
ar en Je mehr die Pfarrgemeinde eın wenig mit MIr plaudern
ihre Mitglieder un Mitarbeiter selb- el die niemals gen:
ständigem Tun un! ZUFC Kreativıtät Defä- das haben Sie M1r eute schon zweimal

erzählt.higt, esto her WIrd auch die Senloren-
pastoral, deren Bedeutfung WITLT gerade TST. elig, die verstehen,
entdecken, ihrer ufgabe gerecht werden Erinnerungen 1ın MIr wachzurufen.
können. elıg, die mich erfahren lassen,

daß ich geliebt, geachtet
l1twerden eın Sschoner Traum und nıcht alleingelassen bın
In der Lesung des Pfingstfestes el en die 1n ihrer Gute M1r die Tage,
„Kure ne un: Tochter werden esich- die MI1r noch bleiben, erleichtern.
te aben, UTe en werden Traume
traäumen.‘“*
Wır en 1_’ jährige Gemeinde
VOT Pfingsten befragt, WwI1e S1Ee die Kirche

Wilhelm Riemerder Zukunfit wunschen. Be1 mehreren Kın-
dern wurde der Wunsch geäußert, daß nıcht Bın ich Pastor?
HUL, wIıie bei unNns ges:  1e.  9 junge Men-
chen iın der büm tanzen, sondern daß Die Erfahrungen und Überlegungen e1nes
auch die Alten tanzen moOchten. Bel Pastoralreferenten, der JUr dıe Seelsorge
tanzen nicht die en, aber Großväter Uun!: eıiner mittelgroßen Gemeinde zustandıg ast
TOßmuüutter bejahen eute ganz un BaTı N die meısten ufgaben e1nes „PJarrers“
daß ihre 1ın der 1r den Hoch- wahrnımmt, zeıiıgen das Dıilemma auf, 1ın

das dıe ırche UTC| die Nıchtzulassungfesten stern, Pfingsten un Weihnachten
durch Tanz den Gottesdien: mitgestalten. verheirateter Manner Z Priestertum -
Ihr tiefer lTaube un! iın SINd eın ehends OMM TOLZdem ınırd jede Ge-
arant afür, daß be1l er notwendigen meınde Iroh se1in, Wenn sıe wenıgstens 21 -
rneuerung die Gemeinde 1nNne betende Ge- T1LE‘  S „Herrn Rıemer‘‘ hat. red
meinde bleibt.
Dreı age VOL eihnachten kam eın 2Jäah- „Sind Sie Pastor?“*‘ wurde iıch SscChon hau-

L1g gefragt, allerdings weniger VO:  5 seltenriger Mannn 1NSs Pfarrhaus, seine Ad-
venilat-Spende abzugeben. Auf meilne HFra- der Gemeinde, 1ın der ich arbeite, als mehr

AaUSs dem Kreis VO.  - Theologen; ber dAlese„Wie geht Ihnen?“‘‘, antwortete
„I abe er nıcht gewußt, daß Al1t- ra ist 1U.  — verstan:  ıch, WeNn INa den

Hintergrund ennn und weiß, daß ich als
werden schon eın kannn Fur mich SiNd

Laie 1ın einem fTfarrhaus wohne un: meılıne
diese TEe viel schoner als meıine Jugen Aufgabe die Seelsorge 1sSt.
Er gab eine Spende IUr venla

Ich wiıll einem eisple. meine Situation
gab ihm einen Zettel m1T dem eines
afrikanischen Christen erklären, denn der äahnlich kam und

omMm häufig VO  R
ell. die Verständniıs zeigen

„ WIr mochten N! den Pastor M arrerfuüur meınen stolpernden Fuß
un meine ahnmende Hand. sprechen cC£

ell: die egreifen, Es inge der 'Tur des Pfarrhauses in
daß meın Ohr sich anstrengen muß, der kath. Kirchengemeinde Hl e1s in

es aufzunehmen , Recklinghausen-Essel. gehe und ne
Was INa  ® MI1r spricht. die TUr Vor M1r stehen eın Mannn und iıne
ell die wıssen scheinen, Tau „WIir möchtenI den Pasfifor SUIC-
daß meılıne en trub chen‘“ un schon STE! ich wıieder ın der
un meıline edanken ra ınd lemme. Was soll ich den Leuten sagen?
elıg, die m1T einem reundlichen Eınen Pastor g1ibt hıer nicht; das waäare
en verweilen, iıcht ganz richt1ig. Dazu MU. INa  ; wIlissen,
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daß seit 1974 kein Pastor mehr iım arr- halten SO der äahnlich ist das kein Eıin-
haus VO.  - SSEe wohnt, Ssondern ich als Pa- zelfall Es wıederholt sich bei der aufe, ja
storalreferent mıi1ıt meiner Familie amı ga beim ußsakrament.
hat die Gemeinde (ca. 1.800 Gläubige) kel-
NEe eigenen Pastor menhr, wohl ber einen Bezugs- Uun! Kontaktperson Iso do:  }
Pfarrverwalter (den Pastor der achbar- Pastor?
pfarrel, dessen Gemeinde 3.500 äubige ufgrun solcher Erfahrungen waäare die
zählen) un!' mich als Pastoralreferenten Themafrage eindeutig beantworten. „I
TOLZdemM hat die Gemeinde ihre VO. bın kein Pastor!“ Und doch gibt TIaNn-
Selbständigkei enalten (Z eigener KIr- rungen, die das auch wieder 1ın ra stel-
chenvorstand un Pfarrgemeinderat). len. Zum eisplel:
Da ich 1ın dieser S1ituation 1Iso N1C| glei Der Kirchenchor hat ine Generalver-
eindeutig äauf die der beiden eutfe sammlung. Na:  Da dem Verlesen des Jahres-
der TUr eingehen kann, MU. ich, nachdem erl  es WwIrd deutlich gemacht, daß diesen
WI1TLr 1mMm Pfarrbüro (Silz MmMm  n aben, Bericht ja bisher immer der Präses,
zunächst nach ihrem nlıegen iragen der Pastor unterschrieben hat. „Aber
erfahre, daß die beiden heiraten wollen jetz S1INd Sie ja nier, jetz 1nd Sie
Nun erkläre ich dem Paar, daß ich MNa Mann, unterschreiben Sie doch n1iıer
nıcht der Pastor bin, daß S1e be1l MI1r Der den Ber'!:!
dennoch der l  en Stelle SINd. Weıil Die Bezirkshelferinnen der Frauenge-
ich diese rklärung häufig abgeben muß, meinschafit Sind gewöÖOhnt, daß der Pa-
habe ich aIiIiur chon 1ne Formel gefunden; STOr ihren monatlichen Versammlungen
die lautet LWa teilnimmt. Anfangs nahm der Pfarrverwal-
„Ich bın ‚WarTr kein Pastor, ber ich abe ter auch daran tell, weiıl diese Erwar-
LAST die gleiche Ausbildung Semester tung kannte Aber ich War auch abel,; weil
Theologiestudium und eın zusätzliches Päd- ich fur NOTL: 1e un! ich die Hrauen
agogikstudium. bın icht A0 Priester kannte eute bın ich recht eindeutig die
geweiht, ich bın verheiratet un: abe Bezugsperson fÜr diese Frauen.
eine Famlilie. Dennoch bin ich Tr die- Der Kontakt zwıschen den enschen ın

Gemeinde zuständı un! erfülle alle der Pfarrgemeinde un:! dem farrhaus
uifgaben der Seelsorge bis auf die Heler MUuU. hergeste. werden. mache ausbe-
der nl Messe un! die pendung der Sa- uche AUS den verschledensten Gründen So
kramente*‘‘. werde ich AA  F Kontaktperson und das
Diese Formel verschweig ZWOarT, daß ich Pfarrhaus Z Anlaufpunkt.
auch nicht die Verantworiun IUr die F‘i- Es MU.: geplant werden:
nanzverwalfung habe, ber das interessliert Was sollen die Schwerpunkte der Seelsor-
die eutfe meistens weni1g. sein?
Nachdem dieses rautpaar 1U  3 eın weni1g Was 1st 1n dieser Gemeinde möglich?
klarer sieht, We  5 VOL sich hat, nehme ich Wie kann IN1d.  » das schaiien
ihre Personalien auf, un: WI1Lr vereinbaren Wer kann die Jugendarbeit mittragen?
einen Termin füur das Brautgespräch und Wie ges  Te die Vorbereitung Qaut die Sa-
Brautexamen. Das findet DA vereinbarten kramente?
Zeitpunkt sta und ich bın sehr erireut, er bekomme ich 1ne Neue utzIirau
daß WI1r ın eın intensives Gespräch kom- füur das Pfarrheim?
InNnen. abe den Eindruck, daß meıline e1- Wer häalt die Grünanlage des Kırchenplat-
N! Erfahrungen mıi1t der Ehe das (Ge- Z 1n Tranun
Sprä wesentlich beeinilussen. er bekommt der Kirchenchor einen

Dirigenten?Die eute iragen mich AA Abschluß KOön-
nen Slie uUuNSs nicht trauen? muß VeTr- Wer könnte einen inderchor leiten un!:
neinen, denn ich bın Ja kein Priester, bDber aufbauen?
ich erkläre mich bereift, die Ansprache Wenn ich daran enke, daß ich alle diese
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Fragen iın Verbindung mit Pfarrgemeinde- el hat die Eucharistiefeier ine zenfira-
rat und Pfarrverwalter beantworten muß, le un  10N beim ufbau einer Gemein-
omm MI1r manchmal selbst die ra de Es ist iıcht guft, WEeNn auf Dauer die
„Wer bin ich eigentlich hiıer?“*‘ Doch g1bt Gemeindeleitung un: der Vorsitz beli der
keine festgeschriebene erufliche O,  e Eucharistiefeier auseinanderfallen, enn
der ich mich wıederfinden kann. anchmal Sonst könnte auch die notwendige erbin-
abe ich chon das efühl, keinen festen dung zwischen Gemeindeleben und diesem
en unter den en aben, iıcht zentralen Zeichen des Glaubenszeugnisses
wissen, wohin ich eigentlich gehöre! Doch verloren gehen. Das Ergebnis könnte ine
dann g1bt auch wleder die ahrung, ‚WalLlr gut organıslierte, ber weniger glau-
VO.  - der Gemeinde akzeptiert un! etiragen en! Gemeinde se1ın. Gemeinde Jesu hr1i-

eın st1 MU.: sich bel all ihrem 'Tun ber immer
wieder den ar versammeln. Diese

Was agen Gemeinde un!: Pfarrverwal- Einheit des 'Tuns könnte durch unterschiled-
ter liche Bezugspersonen bel Gemeindeleitung
Wenn INa die Gemeinde iragen würde, un:! Eiucharistiefeiler elos werden.
„wlie ist eigentlich die Leıitung und der Exeget?der Seelsorge bel euch estellt,“ S1e würden
wahrscheinlich sagen.: Wir en leider Und wWenn INa  - schließlich dem Xegeten

die ra vorlegen würde, „1ST Pastor?“‘,keinen Pastor, Der WI1r en ja NSernN

„Hilfssheriff“‘, „Gemeindehelfer‘‘, „PIarr- wüuürde wohlg Er hat nicht das Am({,
un: demnach ist kein Priester. Aberassistenten‘‘, „Gemeindeassistenten‘, „Pa-

storalreferenten‘“‘ un häufigsten e1in- denken WI1r einmal zurück den Beginn
fach, „Herrn Riemer‘‘. der Institution 1r Da muUussen fest-

stellen, daß die ersten „Priester‘“‘ die ADpDo-Diese noch fortsetzbare s VO  - Titeln
macht deutlich, daß d1ie Gemeinde zunächst stel und Junger Jesu Ihre Legitl-

matıon bekamen S1e aher, daß S1e einer-mi1t großer, mittlerweise jedo mi1t abneh-
mender Unsi  erheıit auf ihre Seelsorgesi- sSe1ts Augenzeugen a  , und daß S1e

anderen betroffen VO:  5 der Per-uation reaglert.
Fragtie 1080828  3 den Pfarrverwalter, 15 Herr SO  5 Jesu, daß S1e sich Danz für iMn einsetz-
Riemer Pastor VO':  S Eisse würde wahr- ten un! gemä seinem Auffrag überall Ge-

meinden ufbauten. Augenzeugen VO'!  - da-einÄ: ennn die Gemeinde,
1sSt Kontaktperson und {Ur große eile der mals g1b% eute icht mehr, aber Betro{i-

fene, die sich Sanz für Jesus einsetzen,Seelsorge zuständı un! verantwortlich,
aber kann INa  5 klar definleren, Wann einer g1bt eute noch viele. Einige tun das iın

ihrem alltäglı  en Lebensvollzug, anderePastor 1st, WeNn INa  . einmal VO.  S der
rechtli  en OS1L10N der Ernennung D o en als eru: gewählt, Menschen ZU

sieht? Glauben führen. S1e en das Amt des
Priesters. Im Aautie der Kirchengeschichte

Kirchenrechtler, Pastoraltheologen ist dieses Amt des Priesters ausschließlich
Der irchenrechtler MU. autf diese ra ıne estimmte Lebensform, den OÖl1-
„ISt Pastor?*‘ lar un! eindeutig aNntiwor- bat, gebunden worden. In dieser Aus-
ten „Nein‘®®. Vielleicht wuürde hinzufü- schließlichkei War das 1nNne Einengung.
gen Niweder duüurfen sich SO Priestertum MU| sich eigentlich primär
nıcht häufen, oder WI1TL werden 1n Zukunft VO. Zeugn1s TUr TY1ISTIUS her definieren
einıge irchengesetze äandern mussen. un: weni1ger VO  5 einer estimmten ens-
Wenn INa dem Pastoraltheologen die glel- Orm.
che Frage voriragen würde, dann wurde Wenn ich selbst 1U ine ntwort geben
ahrscheinlich antworten: Die Hauptauf- soll Qautf die Themafrage, MU. S1e lauten

Wenn INa  - mit der ra nach dem Pastorgabe des Priesters ist die Integration der
Gemeinde, der auch die emeindele1itung. den Gemeindeleiter me1n(t, den, der die VeIr-

Das kann auf vlelfaltiıge Art geschehen. schiedenen Gruppen der emeılinde UuSamll-
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menDbringt, Gegensätze ausgleicht und ın tTaltet sich die Gewinnung VON regelmä-
Konf{flikten vermittelt, der ufgaben 1ın der igen Mitarbeitern un:! ine kontinuierli-
(Gemeinde aufzeig und ZU Handeln motl- che Au{fbauarbeit durch den ständigen
viert dann bin ich CS, Wenn INa  ® ber Wechsel und die besondere Situation des
den Priester meint 1ın seinem Amt, der Sa- studentischen Lebens schwer.
kramente pendet un Cd1le Eucharistie {e1-
ert, dann bin ich iıcht. In diesen Berel- emeindeaufbau
chen der Seelsorge habe ich vorbereitende Der nsatz einem Gemeindeaufbau MUu.
un! unterstützende unktionen er nach melinen Erfahrungen weitge-
Eindeutiger, als ben beschrieben, kann ich end bei Angeboten aktuellen Fragen
die rage icht beantworten. Sie WwIrd — und Troblemen Aaus dem Erfahrungsbe-

eich der Stiudenten einerseits, 1n der Be-ange offenbleiben, Ww1e die us das
Priesteramt Olibat, Amtsverständnis) be- reuung un! Hilfestellung bei ihren DCI-
stehen bleiben. sönlichen und sozlalen on{flikten anderer-

se1lts liegen.
urch die entsprechende instellung unı

Peter Schmid eın intensives Engagement VO.  - Seiten der
Seelsorger gelang allmählich (auch g..
gen den „Dassıven Widerstand“‘ der Betrof-Pastoralassistent ın einer Studentenge-

meıinde fenen), den Wandel VO  - einer traditionel-
len „Heimseelsorge‘“‘ (mit Serv1ice- und In-

Im olgenden sol:tl ıne kKkurze Darstellung formationscharakter) einer Jebendigen
der 1n der Studentengemeinde Pfeilgasse Studentengemeinde vollziehen mit

dem entsprechenden Selbstverständnis un:!(Heime der Akademtkerhilfe, Wıen
GEWONNENE’ Erfahrungen einen IN  2CH ın ewußtsein der eute, selbst Iräager des
Praxıs und Schwerpunkte der Tätigkeit Lebens der Ge:  inde se1in. Dies gestal-
e1nes Pastoralassıstenten geb red tetfe sich insbesondere gen des NONYy-

11  w Massenbetriebes 1n einem großen
Die 1LtUuaiion Wohnkomplex schwierIi1g. Die tudenten
Die besondere S1ituation uUuNseTer Gemeinde kommen zudem AaUS einem eher ürgerlich-

konservatıv-indivıdualistischen ilieu, be-besteht darin, daß 1n drei ochhäusern
Sammnmen tiwa 1000 Studentinnen und StTU- 3O durch die Ausrichfun der Heimträ-
denten Aaus den Österreichischen Bundeslän- gerorganisation.
dern wohnen, die en Ferien und sehr Zum gegenwärtigen Zeitpunkt beteiligen
oft ZUMmM ochenende heimfahren er sich i1wa 150 bis 200 Studenten 1V

Gemeindelebeng1bt 1nNne starke Fluktuation und, be—-
dingt durch 1ne relatıv kurze Zeit, die die mi1t spezlifischer Verwirklichung dereufe während ihrer Studiendauer 1m Heim Grund{funktionenwohnen, auch einen raschen Wechsel

TOLZ dieser Schwierigkeiten kommenGemeindemitgliedern. ZUr Gemeinde gehö- durchaus die Grund{funktionen einer rist-LE  e auch noch andere Studenten, die 1ın
der mgebung wohnen oder regelmäßı. en Gemeinde ZU) Iragen, W1e aus der

folgenden ufstellung hervorgehtherkommen. Die Gemeinde wird VO  @} i1nem
Priester und VO:  - MIr hauptamtlich De- In dieser Aufstellung ist 1Ur die „alltäglı-
TEeuU:‘ che el berücks!1  L1g Besondere Ver-

anstaltungen w1ıe Sozlala  lonen,Eine regelmäßige onntagsgottesdienst- erg- der S  iwochen, age der egeg-
Gemeinde oMmMmMm gen der genannten Nnung un! Besinnung, Studentenwallfahrt,
Umstände praktis icht ZUSAININCN, eben- Taizefahrten, Selbsterfahrungs- Se-

ist eine Sakramentenpastoral analog e1- minare 1nd nıicht enthalten Die Prozent-
zahlen Sind urchschnittswerte fur die auf-

Nner Pfarrgemeinde kaum möOöglıch, weil ewendete e1t AUS einem längeren Beob-
en un:! Begräbnisse fast nlie, Eihe- achtungszeitraum.
schließungen selten vorkommen. Auch g_ Verkund1igung und Bildungsarbeit 4.7,8 o
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